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Verantwortlichſteit. 
de dnhrend auf Ae Seite das Beſtreben dahin geht, 
i Mayen antwortlichkeit von Schultern, die ſie naturgemäß zu 
5 ben, abzuwälzen, zeigt ſich, auf der anderen Seite die 
en exantwortlichkeiten auf ſolche Schultern zu legen, die 
bett ſi nicht gewachſen ſind. Das erſterwähnte Beſtreben 
f nahe namentlich in dem Ausbau der Selbitverwaltung und 
Ani, oder minder offenen Propaganda für das parlamen⸗ 
ich zuegiment. Das Prinzip der Selbſtverwaltung, wie 
ö faber n heilſam es auch immer iſt, darf nicht auf die Spitze 
e Or werden, denn dies kann nur zur Folge haben, daß 
Feunmbane mehr vorhanden ſind, an welche man ſich, als die 
Nie, ob ung tragend, halten könnte. Es iſt ein großer Unter⸗ 
malie es der Bürger mit der Entſchließung eines verant⸗ 
1 der Beamten oder mit dem Beſchluſſe einer im zufälligen 
Rs ein Majorität befindlichen Parteigruppirung zu thun hat. 
Seide auf die Spitze getriebene Selbstverwaltung für die 
lat e iſt, das iſt das parlamentariſche Regiment für den 
gen mo le Verantwortlichkeit eines Miniſters im konſtitutio⸗ 
b Auer narchſſchen Staate iſt eine ganz andere, als die eines 
Y eren y N einem Staate mit parlamentariſchem Regime. Im 
vlg mag ſich die Regierung ſtets dadurch zu decken, daß 
menten beſchränkt, ausführendes Organ der jeweiligen 
bahn Mehrheit zu fein. Dieſe ift aber nicht verantwortlich, 
U bie thatſächlich eine Verantwortlichkeit nicht exiftirt. — 
h tern entgegengeſetzte Tendenz, Verantwortlichkeiten auf 
1 u bürden, die ihnen nicht gewachſen ſind, anlangt, 
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1 fir magnat an dieſer Stelle auf die Unzuträglichkeiten der 
Unfäge ung von Betriebsunternehmern, Hausbeſitzern u. ſ. w. 
1 dacht d und dergleichen hingewieſen, welche ſie thatſächlich 

die Siſchuldet haben. Es wurde ferner darauf hingewieſen, 
Kl babe für Uebertretungen, die ſie ſich direkt oder 
05 en zu Schulden kommen laſſen, durch die Haftbar⸗ 
vnd ter Umſtänden über alles billige Maß hinaus ver⸗ 
\ Die Verantwortlichkeitsſkala, welche unſere Preß⸗ 
10 li, enthält, gehört auch hierher. Die Folge davon find 
A den Reh ie fie in dem Strohmännerthum der verantwort⸗ 
8 Mer, eure zu Tage treten. Das Inſtitut der Stroh: 
anden die z von Leuten, welche Strafen für Vergehen auf ſich 

den un ſie gar nicht begangen haben, iſt unter allen Um⸗ 
Un unmoraliſches. Aber nicht die Preſſe iſt dafür ver⸗ 

dung 11 machen, ſondern die Art der Behandlung, welche 
Geſetzgebung erfährt. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

hu fingen nächſten Tagen wird dem Fürſten Bismarck 

Kader m eine ſchöne eigenartige Adreſſe des Peters 
ereins der Angehörigen des deutſchen 

er 5 erreicht werden. Sie beſteht aus einer oblongen, 

0 7 ruhenden Kaſſette, deren Deckel in ſeinem 

erte 


Ing" den 


den Wortlaut der Adreſſe in vergoldeten und 
Ya Rare uchſtaben enthält. Die Adreſſe lautet: „Dem 
N Größe r des deutſchen Reiches, das er zu Einheit, Macht 
rate geführt, Seiner Durchlaucht dem Fürſten Otto von 

zugt in unwandelbarer, inniger Bewunderung, Ver⸗ 
ingebung tiefgefühlten herzlichen Dank für die 


1 Auf hohem Pferd. 
1 Roman von Georg Horn. 
(Nachdruck verboten.) 


1er Lin (10. Fortſetzung. 
ö nach en, da war auch Kebicke . h. während des Tages. 
. be de ihr bi die Bierfäſſer an — er wuſch die Gläſer — 
dur Man m er Stiefeletten, er vernachläſſigte ihr zu Liebe 
lade ſchon al den Dienſt bei ſeinem Herrn — und mehrmals 
; eh, und geſchehen, daß, während er am Tiſche der Comteſſe 
der weine 5 andern die Leni, er der Comteſſe anſtatt des 
IE während en Salateſſig in das Glas goß — oder Schnuki, 
0 0. gte a Diners auf dem Schoße feiner Herrin zu 
l ku 4 le Vanillenſauce zu den Dampfnudeln direkt auf 
* uach chüttete, jo daß „der Bengel“ ein unbändiges Ge⸗ 
a cheln was an den beiden andern Tiſchen ein ſchaden⸗ 
hervorrief. Aber trotzdem ſchien Nebickes Liebes⸗ 


feſchen Kellnerin vergebens. 


auf fie, 55 Es machte keinen 


3 h er ihr erzählte, daheim in Oſtpreußen werde 
’ 0 ſogar zw eine Bauernwirihſchaft erben, die ihren Mann 
N Mi daß er und mehr noch; dazu komme noch der weitere 
e cht nöth e beide gleicher Religion ſeien, katholiſch — man 
1 eg bei 0 habe, für die Wirthſchaft zwei Paſtoren zu be⸗ 
N dae dungemielhdett, Kindtaufe und Begräbniß — aber alle 
1 Dahlke fo el waren bei der Leni vergebens. Sie hatte 
NN 0 Nation gar nichts — als daß er ein „Preiß“ ſei. 
den da haben habe ſie nicht leiden mögen — „weils immer 
che als daß wollen“ — an dem Nebicke habe ſie nichts aus⸗ 
e, ab höchſtens ſeine Naſe etwas zu ſpitz aus dem 

bri en er „in das Preißen“ ginge ſie ſchon gar nicht. 
e fie von den Holzleuten, den Bauern, 

0 ensdarmen, die in der Wirthsſtube verkehrten, 
at und Helmfritzen“ — das war Nebickes Spitzname 
1 ve Antwort darauf war jedenfalls ihre wahre 


te: 
„Da ſteht mer meine Kron doch a bis'l zu hoch 


Erlaubniß, ſeinen Namen als den ſeines erſten Ehrenmitgliedes 
in ſeinen Annalen führen zu dürfen, der Petersburger Verein 
der Angehörigen des deutſchen Reiches (folgen die Unterſchriften 
der Vorſtandsmitglieder).“ An den vier Eden find in Kartu⸗ 
ſchen vier Schilde angebracht, welche vier bedeutſame Daten aus 
dem Leben des erſten Kanzlers enthalten: Schönhauſen, 1. April 
1815, Berlin, 24. September 1862, Verſailles, 18. Januar 
1871, Frankfurt, 10. Mai 1871. Das Innere der Kaſſette 
enthält Anſichten von Petersburg. Der Schöpfer dieſes eigen— 
artigen Kunſtwerkes iſt der Kunſtſchloſſer Karl Winkler, der zu 
den Vorſtandsmitgliedern des Vereins gehört. 

Das „Elſ. Journ.“, deſſen Direktor Fiſchbach kürzlich im 
„Gaulois“ wegen feiner politiſchen Haltung auf das heftigſte 
angegriffen worden iſt, giebt einige Aufſchlüſſe über fran- 
zöſiſche Preßperſonalien, die im einzelnen beſtätigen, 
daß die gehäſſigen Lug⸗ und Trugartikel aus und 
über Elſaß-Lothringen in der franzöſiſchen Hetzpreſſe in 
der Regel von Emigranten und zwar gewöhnlich von an— 
rüchigen Emigranten herrühren. Der Mitarbeiter des 


„Gaulois“, welcher ſich mit dem altnormanniſch klingenden 


Pſeudonym „Bois Glavy“ ſchmückt, iſt ein Jude aus Rosheim, 
namens Bloch Levy. Ein anderer elſäſſiſcher Jude, der kurzweg 
Bloch heißt und aus Biſchheim ſtammt, ſucht ſich durch 
Schimpfereien im „National“ dafür zu rächen, daß er in der 
Redaktion des „Elſ. Journals“ nicht ankommen, auch kein Geld 
dort pumpen konnte. Der Hauptredakteur des infamen Hetz⸗ 
blattes „Alſacien Lorrain“ iſt vor ein paar Jahren über den 
Ozean verduftet wegen finanzieller Unſauberkeiten; das „Eli. 
Journal“ will ſeinen Namen aus Rückſicht auf die in Elſaß 
geachtete Familie nicht nennen. Ein gewiſſer Maurer endlich, 
ehemaliger Redakteur des „Expreß“ von Mülhauſen, wegen Dieb— 
ſtahls zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt und aus Mül⸗ 
hauſen mit Hinterlaſſung vieler Schulden ausgeriſſen, fabrizirt 
jetzt für die „Petit Preſſe“ die Korreſpondenzen aus Mühlhauſen, 
Kolmar und Straßburg. 

Große Zolldefraudationen bei Vieh und Ge⸗ 
treidetransporten aus Rumänien ſind bei der 
Czernowitzer Finanzbehörde entdeckt worden. Die 
Unterſuchung wurde bisher geheim geführt und tritt nun mit 
den Reſultaten vor die Oeffentlichkeit, die ein erſchreckendes 
Bild der Korruption darbieten. Die leitenden Beamten 
wurden theils penſionirt, theils ſuspendirt. Der Zollamtsleiter 
in Baſſansce entzog ſich der Verhaftung durch Selbſtmord. Der 
Vorſtand des Czernowitzer Hauptzollamts, Kobierski, wurde ver⸗ 
haftet, desgl. eine Anzahl von Kaufleuten in verſchiedenen Städten 
des Landes. 

Die überwiegende Mehrzahl der franzöſiſchen Blätter 
fährt fort, die überſchwänglichſten Artikel über das 
„welthiſtoriſche“ Ereigniß zu veröffentlichen, das ſich 
gegenwärtig in Kronſtadt und Petersburg vollzieht. 
Der „Siecle” verſichert feierlich, daß in dem Freudenjubel des 
geſammten ruſſiſchen Volkes kein Mißton „aus den achtzig 
Millionen Einwohnern des weiten Reichs“ ſich habe vernehmen 
laſſen. Freilich fügt das Blatt hinzu, daß die Kundgebungen, 
obgleich ſie eine großartige Wirkung haben werden, kein Bünd⸗ 
niß, keinen Kriegsvertrag bedeuten. Der „Steĩcle“ feiert dann 
— als daß ich mich mit ſo'm Offiziersbedienten zuſammenſpannen 
möcht'! Nein — die Leni trägt die Naſ' ſchon a bisl höher.“ 

„Ja, das wiſſen mer,“ meinte einer. „Der Bernmoſer, der 
Grenzaufſeher, kommt net alle Täg hier herauf nach Amſteg — 
ſo umſonſt. Hier wird kein Enzian gebrannt, daß er da nachſchaun 
müßt' und die Paſcher, die haben hierum keinen Unterſchlupf. 
Ja — ja — der Bernmoſex!“ 

Da wurde die Leni feuerroth 
„Gſchapi“, was die Leut' da machen. 

Der Bernmoſer war als der hübſcheſte, forſcheſte Grenzjäger 
im ganzen Grenzrevier bekannt. — Hoch gewachſen, blond, mit 
einem gar friſchen Geſicht und blauen Augen, aus denen die 
Treuherzigkeit in allen Spielarten ſchaute, war er in ſeinem 
dunkelgrünen Rocke in der ganzen Umgegend bekannt — er hatte 
etwas an ſich, daß jeder ſagte: „Der Burſche hält etwas auf 
ſich“ und dem hatte er es auch zu verdanken, daß aus dem Grenzer 
ſchon nach einigen Jahren ein Grenzaufſeher wurde. Als ſolchem 
lag es ihm ob, die Streifen der Grenzjäger zu revidiren. Auf 
dieſer war er eines Tages an eine Brücke gekommen, wo ſich zwei 
Wege ſcheiden. Auf dem Brückengemäuer ſaßen zwei Mädchen — 
augenſcheinlich auf einem Spaziergange begriffen und ſchauten 
rathlos um ſich, welchen Weg ſie nehmen ſollten. Da kam der 
Grenzaufſeher in ſeinem grünen Röcklein und mit ſeinem blan⸗ 
ken Pallaſch. 

„Der kommt uns grad' recht, den fragen wir,“ ſagte die eine. 

„Aber Vevi, was thät' denn der Mann denken, wenn wir 
ihn anreden thäten.“ 

„Nu a Unthat werd's net ſein, Mathild',“ ſagte die andere, 
„wenn man einen Beamten um den Weg frägt. — Sie, Herr 
Grenzaufſeher!“ 

Mathilde zupfte ihre Schweſter am Kleide, daß ſie es lieber 
nicht riskiren ſolle, aber da war es ſchon geſchehen. Der Gefragte 


und lachte über das 


gab denn auch gleich Auskunft und wie es den Anſchein hatte, 


recht gern. Er geleitete die beiden Damen ſogar ein Stück Wegs, 
d. h. er bat darum, dies thun zu dürfen. 


das franzöſiſche Genie, mit dem die ſlawiſche Intelligenz ſich 
vereinigte, wie denn überhaupt die Franzoſen ſich mit den Ruſſen 
weit beſſer verſtändigen könnten, als mit den Deutſchen und 
Angelſachſen. In London, verſichert der „Sidele“ ganz 
ernſthaft, hätten zwei Souveränetäten einander gegenüber 
geſtanden, ſich ausgeſpäht und kühl begrüßt, während in Kron⸗ 
1775 zwei Völker, die einander verſtehen, Verbrüderungsfeſte 
eiern. 

Das Organ Jules Ferrys, die „Eſtafette“, führt dagegen 
aus: „Wir erhalten uns ſkeptiſch zu den Begegnungen der 
Kaiſer und Könige und werden auch hinſichtlich des Beſuchs 
unſeres Geſchwaders in den ruſſiſchen Gewäſſern dasſelbe thun. 
Man wiederholt, wir ſtehen da einer Verbrüderung zweier 
Völker gegenüber, die aus Temperament und Ueberlieferung 
ſympathiſiren. Das iſt nicht richtig. Auf die Gefahr hin, 
außerhalb der Tagesſtrömung zu ſtehen, können wir nicht zu⸗ 
geben, daß zwiſchen der franzöſiſchen Nation, von der jede mo⸗ 
derne Geſittung ausging, die immer voran war bei den geiſtigen 
und moraliſchen Fortſchritten der Welt, und dem ruſſiſchen 
Volke, das mehr aſiatiſch als europäiſch iſt und dieſen Grundzug 
in ſeinem politiſchen und ſozialen Leben ſowie auch in der 
Geringſchätzung für alles, was vom Weſten kommt, aufweiſt, 
Gleichgeſtimmtheit herrſchen ſoll. Die Wahrheit iſt, daß die 
beiden Völker, die an den entgegengeſetzten Enden der 
ſozialen Bildung ſtehen, nur gemeinſchaftliche Anti⸗ 
pathien haben. Rußland liebt nicht ſeinen weſtlichen Nach⸗ 
bar, der ihm die politiſche Hegemonie über Europa genommen, 
und Frankreich kann die beiden Provinzen nicht vergeſſen, 
bb Deutſchland ihm entriſſen.“ Die „Eſtafette“ dürfte Recht 
aben. 

Die ruſſiſchen und franzöſiſchen Zeitungen 
beſchäftigen ſich lebhaft mit dem Beſuche des franzöſiſchen 
Geſchwaders in Kronſtadt und des Königs Alexander 
von Serbien in Petersburg. Der ruſſiſch-offiziöſe 
Brüſſeler „Nord“ meint: „Diejenigen, welche von ruſſiſchen 
Abſichten auf Konſtantinopel reden, vergeſſen, daß, ganz abge⸗ 
ſehen von allen anderen Schwierigkeiten und Wechſelfällen, welche 
eine ſolche Eroberung zu überwinden hätte, die ungeheure Laſt 
des modernen Byzanz, welche ein Seitenſtück zu Petersburg am 
andern Ende Rußlands bilden würde, ſo drückend wäre, daß 
das Reich Gefahr liefe, in zwei Stücke zu brechen, gleich einem 
an ſeinen beiden Enden zu ſtark beladenen Brette. Rußlands 
ganze Aufmerkſamkeit wendet ſich jetzt nach Transfibirien und 
nach jenen nördlichen Gegenden hin, die das freie Meer und 
der Stille Ozean beſpült. In einem ſolchen Augenblick wird 
das Petersburger Kabinet gewiß nicht zu einem andern Zwecke 
das Auge nach Süden richten, als zu dem, die Bürgſchaften, 
Sicherheiten und die Ruhe zu feſtigen, deren Rußland an dieſen 
Grenzen ebenſo ſehr bedarf, wie alle anderen Nationen,” — 
„Nowoje Wremja“ hebt hervor, daß das Zuſammentreffen der 
Reiſe des ſerbiſchen Königs Alexander nach Rußland mit der 
Anweſenheit des franzöſiſchen Geſchwaders jene Befürchtungen 
noch verſtärken würde, welche im Weſten durch jenes Ereigniß 
hervorgerufen wurden. Die politiſche Bedeutung beider Ereig⸗ 
niſſe liege auf der Hand. Der junge ſerbiſche König gehe nach 
Rußland zu demſelben Zwecke, mit dem zu uns von der fran⸗ 


Mathilde zupfte ihre Schweſter wieder am Kleide, aber dieſe 
ſagte: „Recht gern — wir laſſen uns gern auf den rechten 
Weg weiſen.“ 

Der junge Mann ging dann ſo weit mit ihnen — und er⸗ 
fuhr denn da alles, was Gebhard im Eiſenbahncoupe in der 
erſten halben Stunde ebenfalls zu wiſſen bekommen — und nun 
wurde auch er ausgefragt, was wieder Mathilde von Vevi ſehr 
keck fand, aber fie kehrte ſich nicht daran. Der Bernmoſer er⸗ 
zählte von ſeinem Dienſte, deſſen Beſchwerden und Gefahren, 
wenn's mit den Paſchern Krakehl gebe, daß er in dieſem Dienſt 
nicht Nacht und Tag unterſcheiden dürfe. 

Wenn aber ein folder Mann eine Frau hat,“ meinte 
die Vevi. 

„Na, dann kommt er des Abends ſchon immer nach Haus. 
Das kann er ſich ſchon ſo zurecht machen, daß die Frau die 
Nacht über nicht alleinig iſt.“ 

Vevi glaubte von Mathilde etwas zu vernehmen, das wie 
eine Erleichterung klang — ſo wie ein freierer Athemzug. An 
einer Kreuzung des Weges ſagte ſie: 

„So, Herr Grenzaufſeher, jetzt finden wir den Weg ſchon 
allein. Danken ſchönſtens, daß Sie uns den rechten Weg 
gewieſen haben.“ f 

„Ich bin recht froh geweſen, daß kein Wegweiſer da g'ſtanden 
hat,“ meinte Bernmoſer, „daß mir etwa durch den die Bekannt⸗ 
ſchaft von zwei ſo liebenswürdigen Fräuleins entgangen wäre.“ 

„Es iſt immer eine Beruhigung, den rechten Weg zu wiſſen 
— net wahr Mathild?“ — Die traute ſich kaum, den Kopf 
unter dem großen Baſthute aufzuheben. Bloß, als ſie eine Weile 
gegangen waren, ſchaute ſie verſtohlen zurück. Dort ſtand der 
deu Grenzaufſeher und lüpfte ſeine grüne Schirmmütze zum 

ruß. 

Von dieſer Begegnung an erſchien der Bernmoſer nun öfter 
als ſonſt in Amſteg. Der Leni kam dies zwar etwas kurios vor, 
da er doch früher ein ſeltener Gaſt hier geweſen und der Bern⸗ 
moſer gab auf eine dahin gerichtete Bemerkung der Kellnerin 


r ü-» 


zöſiſchen Regierung das Geſchwader des Admirals Gervais ge⸗ 
fandt wurde.“ — In beiden Ereigniſſen müſſe man ein Symtom 
der auch in Rußland vorhandenen Beunruhigung über die Be⸗ 
drohung Europas durch die Erneuerung und, wie es ſcheint, 
Erweiterung des Dreibundes ſehen Der König Alexander 
werde nicht nur ſeitens des ruſſiſchen Volkes, der ruſſiſchen 
Regierung und der ruſſiſchen Geſellſchaft den wärmſten und 
ehrenvollſten Empfang erhalten, ſondern vorausſichtlich auch 
ſeitens der Vertreter der franzöſiſchen Nation. Und zwar werden 
ihm dieſe Ehren zutheil werden nicht als Sproß des Hauſes 
Obrenowitſch, ſondern in ſeiner Eigenſchaft als Beherrſcher eines 
flawifchen Volkes. 

An den Aufreizungen der chineſiſchen Bevölke⸗ 
rung, durch welche die jüngſten Greuelthaten gegen die 
Chriſten herbeigeführt wurden, ſei, wie der „Standard“ aus 
Shanghai meldet, in hervorragendem Maße der Sohn eines 
in hoher Stellung in Europa befindlichen chine⸗ 
ſiſchen Diplomaten betheiligt geweſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juli 1891. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt, wie der 
„Reichsanzeiger“ meldet, ein durchaus befriedigendes. In der 
Dauer der Reiſe iſt keine Aenderung beabſichtigt. 

— Dem Vernehmen nach dürfte der Kaiſer etwa am 8. 
nächſten Monats, bezw. an einem der nächſten Tage von ſeiner 
Nordlandreiſe wieder in Berlin zurück zu erwarten ſein, während 
die Kaiſerin mit den Prinzen und ihrem Gefolge ſchon früher 
wieder im neuen Palais bei Potsdam eintreffen wird, um den 
Kaiſer bei ſeiner Ankunft daſelbſt zu begrüßen. 

— Zum Ehrendienſt bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer während 
deſſen Anweſenheit zu den Manövern in Bayern wurden der 
General der Infanterie und Generalkapitain der Leibgarde der 
Hartſchiere Graf Verri della Boſia, der Kommandeur der 1. 
Kavalleriebrigade Generalmajor von Nagel und der Rittmeiſter 
Seitz vom 1. Ulanenregiment beſtimmt. 

— Aus Schwerin gehen dem „B. T.“ Privatmeldungen 
zu, nach denen der Geſundheitszuſtand des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſich verſchlimmert haben ſoll. 

— Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge hat der Miniſter des 
Innern unlängſt in einer Audienz erklärt, ſelbſt die neue Land⸗ 
gemeindeordnung paſſe nicht für die Vororte Berlins, weil die⸗ 
ſelben bereits ſtädtiſch geworden ſeien; ihre Entwickelung dränge 
auf eine Einverleibung in Berlin hin, doch dürfte dieſelbe bei 
den entfernter gelegenen Vororten wohl noch 50 Jahre und 
mehr dauern. 

— Der Staatsminiſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, von Heyden, hat geſtern Abend Berlin verlaſſen, um 
ſich zur Beſichtigung in die Reblausgebiete am Rhein zu 
begeben. 

— Der Rücktritt des Grafen Wilhelm Bismarck iſt nach 
einer aus Friedrichsruh den „M. N. N.“ zugehenden Mit⸗ 
theilung nunmehr ſicher. Graf Bismarck iſt gegenwärtig Re⸗ 
gierungspräſident in Hannover. 

— Reichskommiſſar Major v. Wiſſmann iſt geſtern wieder 
in Berlin eingetroffen. 5 

— Zur Reform der preußiſchen Eiſenbahntarife führt der 
„Hamb. Korr.“ aus, daß hinſichtlich des Perſonentarifs keine 
durchgreifenden Aenderungen zu erwarten ſeien. Die Reform 
würde nur die Schnelligkeit und Sicherheit der Beförderung, 
ſowie die Bequemlichkeit des reiſenden Publikums betreffen. 

— Der Ausſchuß der Antiſklaverei⸗Lotterie, der dieſer Tage 
in Koblenz tagte, bewilligte, von der Anſicht ausgehend, daß 
eine wirkſame Bekämpfung der Sklavenjagden in unmittelbarem 
Zusammenhang ſtehe mit der Dampferfrage auf den Seen, für 
Dampfer und Schnellſegler 700 000 Mark und zur Ermittelung 
der Schiffbarkeit und der Hafenverhältniſſe des Viktoria Nyanza 
100 000 Mark. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen im 
erſten Vierteljahr des Rechnungsjahres 1891/92 (April, Mai, 
Juni) beziffern ſich nach dem vorläufigen Ausweis auf rund 
224 Mill. Mk. oder 8,86 Mill. mehr als im gleichen Zeitraum 
des vorigen Jahres. Die Steigerung beträgt indeſſen, im 
geraden Gegenſatz zu dem Kalkül des Etatsvoranſchlages, nicht 
einmal pCt. beim Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, wo der Vor⸗ 
anſchlag rund 4 pCt. Mehreinnahmen erwartete, dagegen 5 ¼ 


die Antwort, daß eine ſtärkere Vigilirung der Umgegend ſich als 
nothwendig ergeben habe. Was dieſes zu bedeuten habe, das 
glaubte die Leni beſſer zu wiſſen. „O, je!“ ſagte ſie darauf 
und ſtieß einige Lachlaute aus. Von da an bekam der Aufſeher 
das erſte Bier vom Faß, vom Braten die beſten Stücke und 
vom Munde das füßefte Lächeln. War der Aufſeher doch ein 
Beamter, konnte in München Oberkontroleur werden und ſie 
wäre nicht die erſte Kellnerin, die im Lande Bayern zu etwas 
Höherem aufgeſtiegen ſei. Eine Kellnerin vom Batzenwirth in 
Landhut ſei ſogar Generalin geworden. Vorläufig aber that der 
Bernmoſer nicht dergleichen. Er ließ ſich den Braten ſchmecken, 
auch die ſtillen Huldigungen der Leni gefallen und erkundigte ſich 
nur ab und zu nach den Herrſchaften in der Penſion, erfuhr jetzt, 
daß den Nachmittag Herr Leitner und Gemahlin nach der Klamm 
zu eine Promenade gemacht hätten. Bernmoſer ſchien dieſe Aus⸗ 
kunft ziemlich gleichgiltig aufzufaſſen, bezahlte ſein Bier, ſagte 
der Leni ſchönen guten Abend und ging von dannen — nach der 
Klamm zu, wie Leni bemerken konnte. Denn ſie ſah ihm nach; 
unter dem Silbergeſchnür hervor ſtahl ſich ein leichter Seufzer, 
aber die Beſtellung einer Weißwurſt oder ein klappender Bier⸗ 
deckel machen bei Kellnerinnen ſolchen Anwandlungen ſchnell ein 
Ende. Und es war auch gut ſo. Sie hätte ſich doch über das, 
was nun geſchah, gegrämt. Der Grenzaufſeher ging nach der 
Klamm zu. Vor ſich ſah er ein Ehepaar wandeln, einen korpu⸗ 
lenten behäbigen Mann, der ſein graues Sommerjacket ausgezogen 
hatte und über ſeinen braunen Strohhut noch einen grauen 
Sonnenſchirm aufgeſpannt hielt; Frau Nanni wandelte an ſeinem 
Arme unter einem feuerrothen Sonnenſchirm, ein leichter Wind 
blähte ihren erbſengelben ſeidenen Sommermantel. So wandelten 
ſie dahin wie zwei gleich, auf die vollſte Behäbigkeit des Lebens 
abgetönte Seelen. Bernmoſer hatte ſie erreicht, hätte noch hören 
können, wie ſie beide von ihren Mädeln ſprachen, Frau Nanni 
ihren Mann damit neckte, daß die Vevi ſein Vorzug ſei, während 
Papa Leitner wieder ſeiner Gattin ein Gleiches in Bezug auf 
die Mathild' zurückgab und Frau Leitner auch zugeſtand, daß 
dieſe ein zarter befaitetes Weſen ſei, als alle Mädchen ringsum 


pCt. beim Güterverkehr, für den eine erhebliche Steigerungs⸗ 
fähigkeit nicht veranſchlagt war. 

Kaſſel, 28. Juli. In den 21 Wahlbezirken des Stadt⸗ 
kreiſes Kaſſel wurden insgeſammt abgegeben für Dr. Endemann 
(nationallib.) 5442 Stimmen, für Pfannkuch (Sozialdemokrat) 
4637 Stimmen. Aus dem Landkreiſe Kaſſel und dem Kreiſe 
Melſungen liegt ebenfalls ſchon ein nahezu vollſtändiges Reſul⸗ 
tat vor, nur 20 Ortſchaften ſtehen noch aus. Im ganzen haben 
erhalten: Dr. Endemann 10 561 und Pfannkuch 9120 Stimmen. 
Die Wahl Endemanns iſt demnach als geſichert zu betrachten. 


Ausland. 

Krakau, 28. Juli. Ruſſiſche Gendarmen wieſen an der 
Grenze mit Waffengewalt galiziſche Landleute zurück, welche nach 
Czenſtochau wallfahren wollten, obgleich dieſelben ordnungsmäßige 
Päſſe beſaßen. 

Prag, 28. Juli. Die „Politik“ legt auf das entſchiedenſte 
Verwahrung dagegen ein, daß die Anhänglichkeit des czechiſchen 
Volks an Kaiſer und Staat und die auf ſo zahlreichen Schlacht⸗ 
feldern glänzend bewährte Treue angezweifelt werde. Das Blatt 
betont, daß die Tage, an welchen der Kaiſer in Böhmen 
weilen werde, um ſich von den Fortſchritten der Kultur zu 
überzeugen, zu den herrlichſten Feſttagen der Bevölkerung Böhmens 
gehören werden. 

Wien, 28. Juli. In einer in der vergangenen Nacht ab⸗ 
gehaltenen antiſemitiſchen Wählerverſammlung ſprach Abg. 
Schneider über den gemeinſam zu unternehmenden Beſuch der 
Prager Ausſtellung. Die Wiener Antiſemiten würden durch die 
Reiſe mit einem Schlage die Stadt Prag, ja ganz Böhmen er⸗ 
obern; für den Ausflug ſei der 15. und 16. k. M. in Ausficht 
genommen. Die Antiſemiten könnten eines enthufiaſtiſchen 
Empfanges in Prag ſicher ſein. 

Budapeſt, 28. Juni. Der Handelsminiſter Baroß richtete 
an die Seebehörde von Fiume nachfolgendes Telegramm: „Da 
das Aufhören der Cholera in Maſſaua amtlich nicht feſtgeſtellt 
iſt, die in Alexandria von Maſſaua anlangenden Schiffe aber 
frei zugelaſſen werden, ſo ordne ich an, daß die aus egyptiſchen 
Häfen anlangenden Schiffe einer gründlichen ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen werden.“ 

Rom, 28. Juli. Die hieſigen offiziellen Kreiſe halten eine 
Ermäßigung der deutſchen Einfuhrzölle auf italieniſchen Wein 
und italieniſche Trauben um mindeſtens ein Drittel für geſichert. 

Paris, 28. Juli. An dem geſtern hier eröffneten Kongreß 
zu Verhandlungen über die Tuberkuloſe nehmen etwa vier⸗ 
hundert franzöſiſche und auswärtige Aerzte theil. Profeſſor 
Lanelongue ſtellte vierzig Fälle von mit Zinkchlorür behan⸗ 
delten Tuberfulöfen vor. Profeſſor Arloing (Lyon) ſprach über 
das Kochin. 

London, 27. Juli. Aus Odeſſa wird gemeldet, daß in 

ürze zwei Diviſionen von der Armee im Kaukaſus nach Beſſ⸗ 
arabien dirigirt werden. 

Petersburg, 28. Juli. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt am 
Sonntag in Omsk eingetroffen. — Der König von Serbien ver⸗ 
läßt heute Kiew, um ſich nach Moskau zu begeben. 

Petersburg, 28. Juli. Bei dem Diner, welches der Groß⸗ 
fürſt Alexis zu Ehren des franzöſiſchen Geſchwaders veranſtal⸗ 
tete, brachte derſelben einen Toaſt auf den Präſident Carnot 
und dann einen ſolchen auf die franzöſiſche Flotte, deren 
würdige Vertreter er bei ſich ſehe, aus. Der franzöſiſche 
Botſchafter Laboulaye toaſtete auf den Katſer und die Kaiſerin, 
Admiral Gervais auf die ruſſiſche Flotte und deren erlauchten 
Chef. Die Muſik ſpielte abwechſelnd die Marſeillaiſe und die 
ruſſiſche Nationalhymne. 

Petersburg, 28. Juli. Bei dem am Sonntag ausgeführten 
Konzert von Slawjanskis Sängerchor im offenen Hippodrom des 
Marsfeldes waren eine Menge eingeladener franzöſiſcher Offi⸗ 
ziere und 200 Matroſen anweſend. Das Publikum, welches 


vorwiegend den niederen Volksklaſſen angehörte, verlangte 
zum Schluß die Volkshymne und hörte ſie ſtehend und 
barhaupt an. Die Rufe „Vive la France“ beantworteten 


die Franzoſen mit „Vive la Russie“. Dann wurde die Mar⸗ 
feillaife angeſtimmt und beide Hymnen zweimal wiederholt. 
Beim Verlaſſen des Konzerts wurden die Franzoſen von dem 
zujubelnden Volk faſt erdrückt. Im Kronſtädter Marineklub 
trank Admiral Gervais auf die Verbrüderung Rußlands und 
Frankreichs. 


auf dem Münchener Rindermarkt. Nun grüßte der Aufſeher 
freundlich und fügte dem Gruße die Frage bei: 

„Ah, a bis'l ſpazier'n Herr und Frau Leitner? Servus die 
Herrſchaften. Ich bin der Grenzaufſeher Bernmoſer.“ 

„Der unſere Mädel neulich auf den richtigen Weg gewieſen 
hat,“ bemerkte Herr Leitner zu ſeiner Gattin. 

„Sonſt iſt das nur dem Herrn Pfarrer ſein Sach', die 
Menſchen auf den richtigen Weg zu weiſen, aber manchmal kann's 
doch ein Grenzer,“ ſagte lächelnd der junge Mann. „Und übrigens 
hätt' mir ja nichts lieberes paſſiren können. Und nun hätte ich 
eine Bitt' an die Herrſchaften.“ 

„Nun was woll'ns denn, lieber Herr Bernmoſer?“ 

Frau Nanni ſchien dieſer Ton zu vertraulich, ſie gab ihrem 
Mann einen leichten Ruck in die Seite, beide blieben einen 
Moment ſtehen und der Aufſeher brachte ſein Anliegen vor. 

„Wir Beamten von der Grenzwach' — wir arrangiren am 
Sonntag drunten im Wirthshaus ein kleines Tanzvergnügen mit 
einem Kegelſchub um ein Bierglas mit ſilbernem Deckel und da 
wollt' ich halt ergebenſt angefragt haben, ob Ste und d' Fräulein 
Töchter uns net die Ehre ſchenken möchten.“ 

Kegelſchieben war nun die Paſſion des Herrn Leitner und 
ſchon längſt empfand er die Sehnſucht nach einer paſſenden 
Partie. Hinter dem Garten des Penſionshauſes rollten zwar 
den ganzen Tag die Kugeln und der Kegelbub konnte nur noch 
in ganz heiſern Tönen anſagen, ſo beſetzt war die Bahn von 
den Bauern. Der Münchener wäre gern einmal eingeſprungen, 
wenn nicht ſeine Gattin ihn davon zurückgehalten hätte. So 
geſchah es auch bei der Einladung des Grenzbeamten. Leitner 
wollte eben ganz erfreut ſeine Zuſage geben, als der Wärme⸗ 
grad ſeiner Stimmung plötzlich eine heftige Abkühlung erfuhr 
durch die eiſige Miene der Frau Nanni. Sie nahm für ihren 
Gatten auch das Wort zu einem kühlen Dank für das Anerbieten 
und ſogleich zu einer kurzen Bemerkung, daß ſie ſehr bedauern 
müßten, da ſie für den Sonntag ſchon eine Exkurſion nach dem 


Hochſtein verabredet hätten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Santiago, 27. Juli. An Stelle Balmacedas lt 
Vicuna zum Präfidenten der Republik Chili gewäh 
Er tritt ſein Amt am 18. September an. — 

Frovinzialnachrichten. Js 

D Eufmfee, 28. Juli. (Zur Ernte. Beendigter mla 
Ernte ift bei uns in vollem Gange. Der Roggen ſteht hoch gönn! 
und Stiegen. Leider iſt es dem fleißigen Landmann nicht her pe 
i uct feiner ſchweren Arbeit trocken unters Dach zu befoM ei 
eit mehreren Tagen ſtrömt der Regen ſtark hernieder und ver 
fein plötzliches Eintreffen die hoffnungsvollen Pläne det 
Aber auch für die anderen Feld⸗ und Gartenfrüchte ift bei u 
des Regens genug. Gerſte und Erbſen ſind infolge der di | 
feuchten Witterung auf unſerem ſtarken Boden kräftig in rte ff 
ſchoſſen und beginnen jetzt, ſich zu lagern, fo daß die noch 10 ele 
und auch das Stroh darunter viel zu leiden hat. Auf nien 
Boden fangen auch die Kartoffeln bereits an zu faulen. Vie dort 9 
Blicke wenden ſich daher dem bewölkten Himmel zu, um von 
zu erflehen. — Unſer Bürgermeiſter, Herr Premierlieut 
iſt von ſeiner achtwöchigen militäriſchen Uebung zurückgekom 
ſeine Amtsthätigkeit vom geſtrigen Tage ab wieder aufgenom | 

Graudenz, 28. Juli. (Das zweite weſtpreußiſche Province 
feſt). Noch immer knallen unaufhörlich auf den Schießſtänden. 
in dem Ringen um die Provinzialwürden und die merthV 0 
preiſe. Hart iſt der Kampf, und mancher auswärtige S 
die Bedingungen zur Zulaſſung zur Königsſcheibe (mindeſten gun 
nicht erfüllt, hat der Feſtſtadt ſchon den Rücken gekehrt. noch ul. 
bliebene Stamm aber ſchießt wacker weiter, und wenn au bien, A 
ohne Preis ausgehen werden, fo nehmen fie doch das Bewug wl 
in dem friedlichen Wettkampf tapfer ausgeharrt zu haben. inzialſa 
geſtern und heute auf allen vier Ständen auf die Probe ar 
„Graudenz“, die Bundeskönigsſcheibe „Weſtpreußen“, f 
„Winrich von Kniprode“ und die Punktſcheibe „Tell“ g nd 
Ergebniß des Ringens um die Provinzialwürden iſt folgen 
wurde Büchſenmacher Domning⸗Graudenz, erſter Ritter 
Strehlke⸗Schwetz und zweiter Ritter Fleiſchermeiſter Aena 
Nach dem gemeinſamen Mittageſſen unternahm geſtern Na Beſichlh, 
Theil der Kameraden einen Ausflug nach der Feſtung zu eng 
der hiſtoriſch denkwürdigen Stätten. Abends fand im S. 
wieder ein von mehreren tauſend Perſonen beſuchtes Konze, 
Garten ſtrahlte im Glanze der Gasbeleuchtung und der 
Flammen. Die Inhaber des Karouſſels, der Panoramas, 8 
Würfelbuden u. ſ. w. machten geſtern ſehr gute Geſchäfte, dern lt 
fröhlicher Feſtſtimmung kargte niemand mit dem Mammon, (Of olt 7 
und ließ leben. Die auswärtigen Kameraden ſprachen wie 10 100 
Freude über den hier ihnen zutheil gewordenen herzlichen (00% 
den ſchönen Verlauf des Feſtes aus. i a, 

Löbau, 27. Juli. (Unglücksfall). Die hieſige „Drewenzeacielth 
Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich Sonntag auf der e a7] 
Strecke. Das 4jährige Kind einer mitreifenden Mutter lehnte I Ru 
der Fahrt an die Waggonthüre, als dieſelbe plötzlich mit u denten 
öffnete und das Kind unter die Räder geſchleudert und von ache 
vollſtändig zermalmt wurde. Die Mutter, welche dem Kinde re fall 
erlitt ebenfalls große Verletzungen. Auf derſelben Fahrt mw jenen I 
das Heine Kind eines Bahnwärters, welches ſich auf die Scha 10 
hatte, vom Zuge überfahren worden. Der Lokomotivführer 0 des 4 
jedoch noch rechtzeitig bemerkt und durch ſchnelles Anhalten j 
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ein neues Unglück verhütet. 
Marienwerder, 27. Juli. (Pflichtverletzung). Am 
die Paſſagiere des Abendzuges von Marienwerder nach Er sion? 
durch in hohe Aufregung verſetzt, daß der Zug über die Sinh 
hinausfuhr, während bereits auf demſelben Geleiſe die eigen! 
Marienburger Wader erwartet wurde. Bekanntlich vermunmeht! 
Paſſagiere die Weiterfahrt unter derſelben Leitung. Na 5. 1 % 
geſchloſſener amtlicher Feſtſtellung hat der Lokomokipbeamte fer! 
Fahrt von Rachelshof nach Rehhof die vorgeſchriebene Fate hhof n 
überſchritten, woher es kam, daß der Zug auf Bahnhof Menn üb 
dem Bahnſteig hat zum Stehen gebracht werden können ider i 
Bahnſteig hinausfuhr. Eine drohende Gefahr für den von lung 
geſetzten Seite erwarteten Zug lag nach der amtlichen gel Mel uf 
inſofern nicht vor, als der Zug von Marienwerder no N 
der betreffenden Einfahrtsweiche zum Stehen kam, dem 15 
entgegenkommenden Zuge auch durch den betreffenden War i fü!“ 
das Halteſignal gegeben worden war. Der ſchuldige Lokom 
zur Verantwortung gezogen worden. . meiſtel ji 
Marienburg, 26. Juli. (Meifterjubiläum). Schneide h 
hierſelbſt feierte heute fein 50jähriges Meiſterjubiläum. Von 
deren Obermeiſter der Jubilar iſt, wurde ihm der Ehren⸗O g 
überreicht. 5 mente 
Danzig, 28. Juli. (Jubiläum des 1. Leibhuſaren⸗Hegahrſc h 0 
präſident). Privaten Nachrichten zufolge wird aller Wa d 
nach Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, als Bertri ehm 
an der Jubiläumsfeier des 1. Leibhuſaren⸗Regiments the in 
amtliche Mittheilung darüber iſt zwar bisher noch nicht hier 
doch darf die Nachricht als zuverläſſig erachtet werden, da gen 
herigen Dispoſitionen für die Inſpektionsreiſe des Pein der 
in feiner Eigenſchaft als General-Inſpekteur derſelbe . gabe 6 
Auguſtwoche die Inſpektionen in Danzig zu beginnen aft ang 
Der neue Oberpräfident von Weſtpreußen, Herr v. Goßler, der Gel 
ſichtlich am Sonnabend dieſer Woche behufs Uebernahme 0 
hier ein. a often! 
Zoppot, 28. Juli. (Vom Panzergeſchwader). Das 00 AN 
mittag aus der Gdinger Bucht auf den hieſigen Anterplaz zel 0 
geſammte Panzergeſchwader rüſtet ſich nunmehr zu der 9 che 
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den Hauptmanövern, welche in den letzten Tagen dieſer 
weſenheit des kommandirenden Admirals und des Prinzen 
der Rhede ſtattfinden ſollen. IR 
＋ Ot. Krone, 28. Juli. (Zehnte weſtpreußiſche 5 1 
verſammlung). Das Programm der diesjährigen Pro n 
ſammlung iſt ſehr reichhaltig. Nach demſelben ſind 4 
Hauptverſammlungen und 2 für Abtheilungsſitzungen an 
1. Ueber Lehrerbildung, Referent Lehrer Marks ⸗Th 
wünſchenswerth, daß die weſtpreußiſchen Provinzial⸗Le 
in Lehrertage umgewandelt werden, auf denen nur 1 
treter der Vereine Stimmrecht haben, während das R 
allen Theilnehmern erhalten bleibt? — Referent Lehrer 
3. Die allgemeine Volksſchule, Referent Lehrer Vanſelow⸗ 
Schülerbibliotheken und Jugendlitteratur, Referent Lehre., 
5. Der Geſchichtsunterricht in der Volksſchule, Referen 
Bankau. 6. Was hat der Imker in jedem Monate des 
achten, um aus der Bienenzucht den größten Gewinn, er 
das Wohl ſeiner Lieblinge zu ſichern? — Referent Lehung ö 
now. Im Anſchluß an die Provinzial-Lehrerverſammlu merlin 
2 Delegirten⸗Verſammlungen ſtatt, nämlich die des jal⸗Leb en 
ſtützungsvereins und die des meitpreußifhen Proveſt ſelt! ö 
Eine ſtraffe Organifation haben die Lehrervereine erſt er 20 
Begründung des „Deutſchen Lehrervereins zur 897% Mac 
erhalten. Während er vor 10 Jahren nur 1 374 reſp. 
umfaßt er heute 44141 Mitglieder in 33 Landes eren 
Verbänden. Auch der weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehre 
gegründet worden ift, erfreut ſich ſeit einigen Jahre 
Ausbreitung. 1885 gehörten zu ihm erſt 700 Mitgl 
vereinen und im vorigen Jahre betrug die Zahl de⸗ 
1780, welche ſich auf 80 Lokal vereine vertheilen. 
kreiſe Weſtpreußens ſind jetzt im Provinzial⸗Vereine 
Heydekrug, 8. Juli. (Reichstags⸗Erſatzwahh). 
eingegangenen Nachrichten iſt geſtern im Wahlkreiſe ) 
v. Schlick (konſ) mit erheblicher Majorität gewählt e 
Schlick 6528, Scheu (freil.) 1858, Lorenz (Sog) 1 
26 Bezirke fehlen noch. Das Zuſammengehen der 
den Freiſinnigen hat alſo ein recht klägliches Reſult 
eomberg, 28. Juli. (Oberſtlieutenant von 
Nachmittag iſt der mit der Führung des pomm. lich am 
Nr. 17 beauftragte Oberſtlieutenant v. Gizycki duden ih 
verſtorben. Der Tod ſoll bei Herrn v. G., kurz na 
kapelle anläßlich ſeines Geburtstages ein Ständchen 
getreten ſein. N 
0. Poſen, 28. Juli. (Gehorſamsverweigerung). 
des in Krotoſchin garnifonirenden Infanterieregimen 
Gehorſamsverweigerung verhaftet und in das hieſig 
eingeliefert worden. 


FE 


1 Coſtalnachrichten. 
3 in Thorn, 29. Juli 1891. 
27 Werſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
beftätigt find: Der Beſitzer Friedrich Kuſel aus Kutta als 
evorſteher für den Gemeindebezirk Kutta, der Beſitzer Hermann 
1 a zweiter Dorfgeſchworener für den Gemeindebezirk Ottlotſchin, 
0 che oſbeſitzer Karl Thiel als zweiter Dorfgeſchworener für den Ge⸗ 
„ gent Ottlotſchinek, der Beſitzer Eduard Malzahn zu Grabowitz 
| der Yu dant für die in Grabowitz neu zu errichtende Schule. — 
u gelitshebeamme Anna Babſt geb. Hollenberg iſt vom Kreisausſchuß 
1 Mmenbezirt Schwirſen mit dem Wohnſitze in Eliſenau über⸗ 
Pan) 1 
R, ie 2. Kompagnie des ſächſiſchen Pionierbataillons 
\ aus Dresden), 13 Offiziere und 218 Mann, langte heute 
dh. — 9.40 Uhr mittels Extrazuges auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
u 0 einem Aufenthalte von 10 Minuten, während deſſen die 
! he Bir Offiziere von hieſigen Kameraden begrüßt wurden, erfolgte 
N Or nach Graudenz, wo die ſächſiſchen Pioniere an den Pon⸗ 
N 3 Stan theilnehmen werden. 


kictverordnetenſitung vom 28. Juli). Anweſend 
At tadtverordnete. Den Vorſit führte Herr Kaufmann Fehlauer. 
. ddr Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
dur Fer. Gerhardt, Stadtbaurat) Schmidt, Oberförſter Baehr. — 
he ermiethung der Reſtaurations⸗ und Geſellſchaftsräume im 
ing abat vor kurzem Termin angeſtanden, bei welchem der Oekonom 
die Neis Stettin das Meiſtgebot abgab, jedoch die Bedingung ftellte, 
* Es Naurationsräume möblirt und ein Eiskeller angelegt werden 
er Eunde nun bei dem Zweitbietenden Hotelier Picht angefragt, 
0 icht !füllung diefer Forderung fein Gebot zu erhöhen geneigt fei. 
11 ey offerirte jetzt 8000 Mk. anſtatt 6000 Mk. jährliche Pacht. 
1 Jahre Ng bleibt alſo immer noch Beſtbietender, da er für die erſten 
en 0 dak, für die letzten 3 Jahre 9000 Mk. jährliche Pacht 
Äten, a Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Reſtaurationsräume zu 
nom Einen Eiskeller unter dem Hinterhofe anzulegen und dem 
Mi. fring die Pacht zu übertragen. Für die Möblirung ſind 
| Oder den Eiskeller 3000 Mk. erforderlich. Die Ausſchüſſe haben 
f Nerd üben der Perſönlichkeit des Herrn Meyling beſchäftigt. Die 


1 5 Kot ihn, deren eine auch unſer neugewählter Erſter Bürger⸗ 
Bann der dll erſtattet hat, lauten ſehr günſtig; gegenwärtig iſt er 


Kettner ſchen Weinſtuben in Stettin. Die Ausſchüſſe 
Magiſtratsantrag zur Annahme. Stv. Feyerabendt meint, 
„Unglücksbau“ noch alles unſicher ſei. Die Geſellſchaften, 
1 Feſtlichkeiten in anderen Räumen abhalten, werden nicht 
iv wich Artushof überſiedeln, ſondern abwarten, wie ſich die Wirth⸗ 
1 u iger ele. Was dieſe werth iſt, weiß noch niemand. Erſt wenn 
ehen Birth das Etabliſſement in die Höhe gebracht hat, läßt ſich 
a i hetzt im gewinnen. Dieſer Geſichtspunkt, nicht der finanzielle, 
bar den ift fange maßgebend fein. Wenn die Wirthſchaft überhaupt 
Vicht „ann haben wir an gu Picht die befte Garantie dafür. 

hi eſitzt auch eine beſſere Heberſicht über die lokalen Verhältniſſe 
ling, der an großſtädtiſche Verhältniſſe gewöhnt iſt. Aus 
empfehle er den Maas an Herrn Picht. Bürgermeiſter 

a widert, auch der Magiſtrat ſei der Anſicht, daß nicht der 
dbentrochlaggebend ſei, 


} 13 fondern daß das Etabliſſement einem 
4 dene agen werden müſſe, der daſſelbe in die Höhe bringt. 125 
fi fand ſpricht nun gerade vieles für Herrn Meyling, der ſich 

die fi N Kellner emporgearbeitet habe; auch komme deſſen Frau 

1 N Betracht. Der Magiſtrat habe ſich nach eingehender 
as Gebot des Herrn Meyling entſchieden. In der Ab⸗ 
der Magiſtratsantrag in allen Theilen angenommen, 
ebertragung der Pacht an Herrn Meyling mit 16 gegen 
Landy, 2) Die Straßenbahngeſellſchaft will die noch der Stadt 
Parzelle (37,18 Ha.) in der Schulſtraße, auf welcher ihre 

er errichtet find, für 1000 Mk. käuflich erwerben. Die Vers 
11 heilt ihre — — — Stv. Gerbis beklagt ſich hierbei 
te Beſchaffenheit der Promenadenwege nach der Ziegelei 
Mot ige wann fie endlich in Ordnung fein würden. Stadtbaurath 
Abe dlesget, daß der linke Weg in Ordnung fei. Die Straßen 
e Regulirung der Straße zwischen Bromberger Thor und 
tabliſſement übernommen; ſie ſei allerdings ſäumig ge⸗ 
er werden die Arbeiten kräftig gefördert. Stv. Wolff miß⸗ 
geht für die Beſeitigung des Staubes auf der Bromb. 
10 werde. Stadtbaurath Schmidt erwidert, daß ſich dieſer 
mindern werde, ſobald das neue Pflaſter definitiv feſtliegt. 
in di erufung des Lehrers Emil Grams zu Stieglitz, Kreis 
Ve ie neu errichtete Stelle an der Bromberger Vorftadt;chule 
für dlammlung Kenntniß. — 4) Zum Bezirks⸗ und Armen⸗ 
e Bromberger Vorſtadt wird an Stelle des Holzhändlers 

as Amt wegen hohen Alters abgelehnt hat, der pen⸗ 
und Hausbeſitzer Fietz gewählt. — 5) Die königliche 
8 heilt mit, daß Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
ſichtlich am 8. September nachmittags zwiſchen 5 und 6 
Fintreffen und bis zum nächſten Tage mittags hier ver⸗ 
Aird ür Berathung über den würdigen Empfang Sr. Königl. 
uſtehr ommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Bürger⸗ 
8 i 8 Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Löſchmann, Stov. 
m hier Hirſchfeld. — 6) Dem Gasmeiſter Kleinert aus Stettin, 
undeſteen Gasmeiſter in Ausſicht genommen iſt, werden die 
dies gemachten Umzugskoſten bewilligt. — 7) Wie alljährlich, 
mur Jahr eine Intenſiv⸗Straßenlaterne aufgeſtellt werden. 
t dies beſtimmt als Platz den Ausgang der Culmerſtraße 
8 95 Koſten von 250 Mk. aus den Ueberſchüſſen der Gas⸗ 
arten B ntrag auf Bewilligung einer Remuneration aus 
en. Duchhalter⸗Gehalt an drei Kaſſenbeamte wird vom Magiſtrat 
hre — ) Die Vorlage betr. Reparatur der Rampe für die 
7 dem linken Weichſelufer wird auf 4 Wochen vertagt. 
ar auten im Liſſomitzer Chauſſeehauſe werden 500 Mk. 
) Die Fortifikation benachrichtigt die ſtädtiſchen Behörden, 
worde ch der Culmer Thorbrücke die Conduct⸗Waſſerleitung 
n ſei; bei dem Neubau der Brücke würde die Leitung 

u bazugänglich werden. Die Stvv. beſchließen, einen Theil 
nn erlegen und dafür 1300 Mk. zu bewilligen. — 12) Der 
er Gasanſtalt pro Mai und Juni wird zur Kenntniß⸗ 
13) Dem Buchhalter Wurll werden an Umzugskoſten 
— 14) Es folgen Finalabſchlüſſe und Rechnungs⸗ 
Kaſſen: a) Finalabſchluß der 1 für 
eſtan 
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ot 
N Nnnmereitn 
k, A 
des ehr gebracht. Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 
e 2893 J)) Jakobs⸗Hospitals für 1889/90. Einnahme 3890 
e) Die At., Beſtand 998 Mk. Die Verſammlung ertheilt 
Nad verlag Ernklaſtung für die Stadiſcultaſſen hiecnung für 

436 eh: — 15) Die Beleihung des Leiſer ſchen Grundſtücks 
N olgt mit noch 14000 Mk. hinter bereits bewilligten 
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11 0 
0 n dur wennde Das geſtrige Benefiz des Frl. v. Ettner 
f Ya ou if z Bigen Beſuch. Das aufgeführte Schauſpiel „Fernande“ 
. chen Sitte nlich wie Dumas’ „Kameliendame“ eines jener vielen 
bein der fein 8 welche ſich die Verherrlichung der Demimonde 
1 00 Während jedoch die „Kameliendame“ den Glorien⸗ 
u! here = die bis ans Ende im Sumpfe ſteckende Halbwelt⸗ 
u wen une das Sardou'ſche Schauſpiel inſofern auf einem 
1 Kirn ichen Standpunkt, als es ein Madchen darſtellt, welches, 
nn, und (hen Haufe ſtammend, ſich aus den Feſſeln der Unmoral 
N, Die lich Herz und Hand eines angeſehenen Mannes ge⸗ 
t weiß ann iſt jedoch, wie das ja bei den Franzoſen üblich iſt, 
ohne, aber am Ende ſtehen beide erhaben da. Wie 


i ubri 
* gens dazu kommt, ſich zum Sittenrichter ſeiner Frau auf⸗ 


15 


zuwerfen, iſt ſchwer einzuſehen; dazu hat er nach feiner unmittelbar en Blatte wörtlich: „Soltau, 22. Juli. Der verehrlichen Redaktion 


Vergangenheit wenig Berechtigung. Die Aufführung litt diesmal an 
erheblichen Lücken; das Stück ſchien zu haſtig einſtudirt. In erſter Reihe 
ſteht hier Herr Karlow (André), der recht übel am Platze war. Sein 
Spiel ließ das für den franzöſiſchen Lebemann typiſche Temperament 
vermiſſen und die Memorirlücken wurden vielfach geradezu peinlich. Die 
Liebesſzenen verdarb Herr Karlow durch Steifheit und Kälte und erſt 
gegen das Ende hin konnte man einen wärmeren und leidenſchaftlicheren 
Ton wahrnehmen. Auf der Höhe hingegen ſtand Frl. v. Ettner (Clo⸗ 
tilde) als junge Wittwe. Mit wilddämoniſcher Kraft wußte ſie die 
Wandlung der Liebe zum unzähmbaren Haſſe, die nur beim Weibe in 
dieſem Grade vor ſich geht, zu malen. Eine Muſterleiſtung bot auch 
Frl. v. Karlowska als Fernande. Ihr Seelenkampf während des Auf⸗ 
enthalts in dem öffentlichen Hauſe, das Aufbäumen gegen die Schande, 
die Liebe zu dem Manne, der ſie aus dem Schmutz gezogen, die Demuth 
vor dem ſittenrichterlichen Gemahl — alles fand naturtreue Wiedergabe. 
Liebenswürdige Leiſtungen waren der Advokat Pomerol des Herrn Wald⸗ 
heim und die Georgette des Frl. Pötter. Erſterer der wackere Helfer 
der Liebenden, letztere ſeine reizende eiferſüchtige Frau, waren ſie eigentlich 
die einzigen anſtändigen Menſchen im ganzen Stücke. — Am Freitag 
wird ein neuer Gaſt an unſerer Bühne auftreten, Herr Emil Richard, 
welcher gegenwärtig in Graudenz mit vielem Erfolge ſpielt. Herr Richard 
hat ſeine Künſtlerlaufbahn hier in Thorn begonnen; er trat 1876 unter 
dem Direktor Baſté zum erſtenmale im alten Artushofe auf, ſodaß er 
vielen Thornern noch bekannt ſein wird. Nach erfolgreichen Engagements 
in Berlin, Dresden ꝛc. wirkt Herr Richard ſchon ſeit 4 Jahren als Re⸗ 
giſſeur. Zur Aufführung kommt am Freitag das Volksſtück „Unſer 
Doktor“. Am Sonntag tritt Herr Richard in dem einaktigen Schwank 
„Hans Taps“ auf. 

— (Brieftaube). Im Nebengebäude des Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſes zu Pr. Holland fand ſich, von einem Raubvogel verfolgt, eine 
fremde Taube ein, welche ſorgſam gefüttert, aber ſchon nach kurzer Zeit 
todt vorgefunden wurde. Wie es ſcheint, iſt ſie von einer Katze todt⸗ 
gebiſſen worden. Als man das Thierchen genau betrachtete, fand es ſich, 
daß man eine Brieftaube aus Thorn vor ſich hatte. 

— (Sternſchnuppen). Geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
fielen bei klarem Himmel eine Anzahl Sternſchnuppen. Die meiſten 
gingen vom Zenith nach Süden und Südoſten. 

— (Beim Baden ertrunken). Im See hinter dem Schloßberge 
in Brieſen ertrank der 12jährige Sohn des Kürſchnermeiſters R., im 
Konradswalder See (Kr. Stuhm) ertrank ein 20jähriger Rübenarbeiter. 

— Geſchwerde). Auf der Eiſenbahnbrücke, am diesſeitigen An⸗ 
fange rechts und jenſeits auf der krummlinigen Landbrücke, macht ſich 
ſeit einiger Zeit Gasgeruch bemerkbar, welcher die Paſſanten beläftigt- 
Hoffentlich führt die Unterſuchung zur Abſtellung des Uebelſtandes. 

— (Die Gänſetransporte aus Polen) haben wieder be⸗ 
gonnen. Nachdem ſchon vorher kleinere Heerden über die Grenze ge⸗ 
kommen ſind, langte geſtern in der Jakobsvorſtadt ein Transport von 
nicht weniger als 10 000 Gänſen an. Das Geflügel wird in Thorn auf 
der Bahn verladen und nach Berlin gebracht, wo es mit 6 Mk. pro 
Stück verkauft wird. Die Sammlung dieſer Heerden geſchieht ſo, daß 
Händler die Gänſe in den polniſchen Dörfern aufkaufen und zu großen 
Transporten vereinigen, welche dann über die Grenze getrieben werden. 
Unſere einheimiſche Bevölkerung macht ſich übrigens dieſe Transporte zu 
Nutze: Kinder gehen hinterher und ſammeln die Federn, welche von den 
Gänſen verloren werden. 

— (Unfug). Ein Einwohner in der Bäckerſtraße verübte geſtern 
Nachmittag in angetrunkenem Zuſtande dadurch Unfug, daß er die 
Beine aus dem Fenſter ſeiner Wohnung baumeln ließ und dabei 
ſchimpfte und großen Lärm machte, ſodaß ein Menſchenauflauf entſtand. 
Die Polizei brachte den Hitzkopf in eine kühle Zelle. 

— (Diebſtahl). Ein Dienſtmädchen wurde verhaftet, weil es feiner 
früheren Dienſtherrſchaft eine anſcheinend werthloſe Broſche entwendet 
hatte. 

— (Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche bei dem Beſitzer 
Schmidt zu Konczewitz. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,78 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt etwas geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Grau⸗ 
denz“ mit Ladung aus Königsberg und der Dampfer „Coppernikus“ aus 
Graudenz. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung 
Spiritus, Pfefferkuchen, landwirthſchaftlichen Maſchinen und 200 großen 
Rüſtſtangen nach Danzig. 

Mannigfaltiges. 

(Zur Schwindſuchtheilung). In der „Deutſchen 
mediziniſchen Wochenſchrift“ befindet fich ein Aufſatz des Prof. 
Dr. Langenbuch, leitenden Arztes des Berliner Lazaruskranken⸗ 
hauſes, der über die ſorgſamſten Beobachtungen berichtet, welche 
in dieſem Krankenhauſe ſeit nunmehr acht Monaten und in der 
jüngſten Zeit unter Beaufſichtigung von Geheimrath Koch ſelbſt 
mit dem Tuberkulin gemacht worden ſind. Profeſſor Langen⸗ 
buch weiſt darauf hin, daß aus der Zuſammenſtellung von 99 
mit Tuberkulin behandelten Fällen unabweislich hervorgeht, 
daß das Koch'ſche Mittel auf die Lungentuberkuloſe in höherem 
Maße einen heilenden Einfluß ausübte, als ſich ſein Erfinder 
laut ſeiner bekannten erſten Veröffentlichung ſelbſt davon ver⸗ 
ſprochen hat. 

(Geheimrath Dr. Robert Koch) legt bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden als Direktor der hygieiniſchen Inſtitute in Berlin zu⸗ 
gleich ſeine ordentliche Profeſſur an der dortigen Univerſität 
nieder, es ſteht aber eine Ernennung bevor, welche Herr Koch 
die Möglichkeit gewähren wird, auch ferner an der Berliner 
Hochſchule Vorleſungen zu halten. Wie jetzt mitgetheilt wird, 
ſoll Geheimer Rath Dr. Koch zum ordentlichen Honorarprofeſſor 
an der Berliner Univerſität ernannt werden. Den Haupttheil 
der Thätigkeit des verdienten Forſchers wird natürlich die 
Leitung des neuen Inſtituts für Infektionskrankeiten in Anſpruch 
nehmen. 

5 (Verbotene Aufführung von Theaterſtücken). 
Aus Kaſſel wird gemeldet, daß das von der Polizeidirektion er⸗ 
laſſene Verbot der weiteren Aufführung der Schaufpiele „Die 
Ehre“, „Sodoms Ende“ und „Fernande“ im dortigen Sommer⸗ 
theater von der königl. Regierung beſtätigt worden ſei. Theater⸗ 
direktor Hiller hatte gegen das polizeiliche Verbot Beſchwerde 
erhoben. 

5 (Eine erheiternde Berichtigung) hat die in Soltau 
erſcheinende „Böhmeztg.“ auf ihre Meldung erhalten, daß der 
dortige Mühlenbeſitzer Kruſe einen Fang von Aalen im Geſammt⸗ 
gewicht von 150 Pfund gemacht habe. Herr K. ſchreibt dem 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


der „Böhmeztg.“, zur Nachricht das nücht der Mühbſ. Kruſe 
150 Pfd. Ahle gefangen ſonder die Red. eine wilde Ente er⸗ 
witſch hat. Wilh. Kruſe.“ 

(Die bereits ſtark verweſte Leiche) des verſchwun⸗ 
denen Dr. v. Kalkſtein iſt nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Luzern auf der Alpnacher Seite des Pilatus in der Schlucht 
Mülibochus aufgefunden. 

(Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe in Mande). Offiziell 
wird die Zahl der bei dem Eiſenbahnunglücke in Saint Mande 
Verunglückten mit 43 Todten und 104 Verwundeten angegeben. 
Der Miniſterpräſident Freycinet und der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Gayns find an der Unglücksſtelle eingetroffen. Präſident 
Carnot hat einen Ordonnanzoffizier zum Beſuche der Verwundeten 
abgeſandt. Bezüglich des Umſtandes, wen die Verantwortlich⸗ 
keit für die Kataſtrophe trifft, verlautet noch nichts beſtimmtes; 
doch wird die Urſache des Unglückes darin erblickt, daß 
die Maſchine des nach Paris verkehrenden Zuges am Ende 
des Zuges angekuppelt war. Zahlreiche Zeugen wurden bereits 
vernommen. Die Aufregung iſt in allen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung groß. 

(Der Räuberhauptmann Athanas) iſt nicht in 
Kleinaſien umzingelt worden. Es handelt ſich um eine Ver⸗ 
wechſelung mit einem anderen Banditenführer Edhem, der kürz⸗ 
lich in der Nähe von Ismid erſchienen war und gegen den der 
Gouverneur von Ismid militäriſche Unterſtützung von Konſtan⸗ 
tinopel verlangte. 

(Cholera). Wie aus Kairo gemeldet wird, find in 
Mekka in der letzten Woche über 2000 Cholera = Todesfälle 
regiſtrirt worden. Die Geſammtzahl der Todesfälle beträgt bis 
jetzt 4200. 


(Eine nette Probe bayeriſcher Grobheit) 
liefert das „N. M. Tagebl.“ vom 20. d. Mts. Wir leſen da 
anläßlich der ſcharfen Kritiken über das bayeriſche Eiſenbahn⸗ 
weſen: „Jeder Inhaber einer kotterigen preußiſchen Schnauze 
glaubt wegen eines Unglückes, das auf der Eiſenbahn vorkam, 
Gift und Galle gegen uns Bayern ſpeien zu dürfen, und die 
frechen Fritzchen machen ſich jetzt derartig mauſig, daß wir leb⸗ 
haft bedauern, daß das Jahr 1866 ſchon ſo weit hinter uns 
liegt. Schade nur, ewig ſchade für uns, daß wir jetzt an dieſe 
großmäuligen Burſche gekettet, und dadurch verurtheilt find, die 
Prügel, die ihnen im nächſten Kriege bevorſtehen, ebenfalls mit 
zu tragen! ... Uebrigens — mögen doch die frechen Fritzchen 
daheim bleiben oder an Bayern vorbeifahren, wenn ſie ihre 
zahnlückige Mördergrube, auch kotterige Schnauze genannt, in 
die Welt hinaustragen; wir ſind froh, wenn wir dieſe ſchnaps⸗ 
ſeligen Kartoffelgefichter nicht zu ſehen brauchen, und wir brauchen 
dann auch nicht mehr zu gähnen, wenn wir die langweiligen 
Pumpernickel⸗Küraſſiere nicht an allen Ecken und Enden bei uns 
herumlungern und aus Hunger ſüddeutſche Luft ſchnappen ſehen. 
Sobald ſo ein preußiſcher Heringsbändiger bei uns erſcheint, 
merkt man ſofort am ſchlechten Wetter, daß nicht einmal die 
Sonne, die doch ſonſt über Gerechte und Ungerechte aufgeht, 
die großrachigen Möpſe der brandenburgiſchen Streuſandbüchſe 
anſchauen mag. Selbſt der Veſuv beginnt zu ſpeien, ſobald ſich 
die Ferien⸗Sonderzüge der Kartoffelſchalen⸗Vergolder nach Bayern 
in Bewegung ſetzen. Die Lodderigkeit auf preußiſchen 
Bahnen iſt viel größer, als man glaubt, abgeſehen von der 
großen Aehnlichkeit, welche die preußiſchen Waggons mit Schweine⸗ 
ſtällen beſitzen ... Wer im Lande des Schnapſes und der 
Knollengewächſe herumreiſen muß, wird die düſteren, braunen 
preußiſchen Karren mit den engen Koupees und den kleinen 
Fenſterlöchern eher für ambulante Gefängnißzellen, als für 
Eiſenbahn⸗Paſſagierwagen halten. Alſo, Bruder Preuß hat 
in Sachen Eiſenbahnen — wie gewöhnlich — wieder arg ge⸗ 
ſchwefelt. Deshalb muß mann ihm heimleuchten, damit er 
nicht gar ſo ſehr frech wird — der liebe, gute Pumpernickel⸗ 
Vertilger!“ Das Blatt bittet zum Schluß um Nachdruck in 
preußiſchen Zeitungen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Peterhof, 29. Juli. Bei dem geſtrigen Diner 
brachte der Zar einen Toaſt auf Carnot und die franzöſiſche 
Flotte aus. Die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 29. Juli] 28. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Welk Banknoten p. Kaſſa 215— 216— 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—75 | 215—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . . 98-30 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . .» . . 68-20 68-70 
olniſche Liguidationspfandbriefe : BR — — 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 95—70 95—80 
Diskonto Kommandit Antheile 172—10 | 173—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—30 | 172—60 
et gelber: Juli. ser ln 248—50 | 248—75 
eptember⸗Oktober 215— 214 
loko in Newyork r 102— 1103—56 
eee ,,, a Dee 222— 222— 
CC 5 221—50 | 221—25 
U Auguſ t: Bee 210—75 | 210— 
eptember⸗Oktober BEE 203—75 203— 
DE IEDDT ü 05 So re ae 61—30 | 60-70 
September-Dltober . . » x» 2... 61— 60—70 
/ er 
e — — 


Mer lo „ . AI 
L eee, 
oer Sept. t.... 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, W. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 69,00 M. Bf., 
nicht kontingentirt 49,00 M. Bf. 


Maeteorologiſche 27 
8 Barometer Therm. 3 Be RR, 
5 — 0. 5 * owölk.] Bemerkung 
28. Juli Ap 750.0 | + 15.6 | sw: 10 
Hp | 753.6 [+ 159 | 0 2 
29. Juli Tha 7543 | + 13.6 SE 2 


2 Donnerſtag am 30. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 17 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 54 Minuten. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt in kurzer 
Zeit die Stelle des Kämmerers (beſoldeten 

tadtraths) neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mark 
und ſteigt von vier zu vier Yahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staats sprüfung für 
den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und einem kurzen Lebens⸗ 
laufe an den ſtellvertretenden Gtadtver- 
ordneten ⸗Vorſteher Herrn Kaufmann 
Fehlauer hier, bis 20. Auguſt er. einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, im Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem der Pferdebeſtand des Kaufmanns 
Hermann Dann von hier wegen Ausbruchs 
der Rotzkrankheit getödtet und die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Desinfektion erfolgt iſt, gilt 
die Seuche gemäß 5 der Inſtruktion zur 
Ausführung des Geſetzes vom 23. Juni 
1880 für erloſchen und ſind die diesſeits 
angeordneten rer aufgehoben. 

Thorn den 24. Juli 1891. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
betreffend das auf die Namen der 
Wilhelm und JuliannaLange- 
ſchen Eheleute im Grundbuche von 
Guttau Bl. Nr. 61 eingetragene Grund⸗ 
ſtück iſt aufgehoben und kommen daher 
die auf den 11. und 12. Auguſt 1891 
anberaumten Termine hiermit in 
Wegfall. 

Thorn den 15. Juli 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Händlers Gottlob 
Siegesmund in Thorn wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine vom 
12. Juni 1891 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 17. Juni 1891 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn den 20. Juli 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 31. Juli d. Is. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Gaſtwirths 
Hennig hier, Neuſtadt, die dort untergebrachten 

Gänſe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 29. Juli 1891. 
Harwardt, 
iin und lass in Thorn. 


Oeffentliche Stnngöberiteigerung. 
Montag den 3. Auguſt d. Is. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich in Mocker auf dem Hofe des 
Herrn Streitz neben der an Born & 
Schütze die daſelbſt untergebrachten Gegen— 

ſtände und Waaren als: 
Sophas, Stühle, Spiegel. 
Spinde, Tiſche, Gardinen, 
Lampen, verjchiedene Gold: 
ſachen, Kommoden, Wäſche, 
eine Nähmaſchine, Bilder, 
ein Bianino, Getränfe u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Wen verſteigern. 
horn den 29. Juli 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Marienburger Pferde ⸗ Lotterie, 
— 10000 Mark, Ziehung am 16. 


TR Loſe a 1 Mk. 10 Pf., (11 Loſe 
Grohe Nothe Kreuz Lotterie, 


Ne 15 000 Mk., Bam am 12. 
ktober. Loſe à 1 Mark BB: 
ME Berliner Austelungs : ER 
Bauptgem. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 
ktober. Loſe & 1 Mark 10 55 
empfiehlt und verſendet das N Comptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Ausverkauf. 


Das zur Gustav Moderack'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in: 


Stabeiſen, Eiſenwaaren, 
Baumaterialien, Haus⸗ und 


Küchengeräthen 
wird zu en Preiſen aus⸗ 


ver kauft. 5 
M. Schirmer, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Saat⸗Wicken, Lupinen, 
Buchweizen 


noch zu haben bei H. Safian. 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Gr. Cigarr 


Borneo, 
Alles in 


Ussaramo, 
Sumatra u. a. ©. 


Montag den 3. Auguſt vorm. 9¼ 
in meinem Lagerſpeicher Araberſtraße Nr. 121 für fremde Rechnung da⸗ 
ſelbſt lagernde ca. 126 Mille Qualitäts⸗Cigarreu, darunter laut 
Aufgabe echte Havanna, Java, Cuba, St. Felix, Bahia, 
Mexikaner, 


en- Auktion. 


Uhr beginnend, werden 


Padang, Bering, 
verſchiedenen Partien öffentlich meiſt⸗ 


bietend gegen Baarzahlung verſteigert 


d. Riefflin, Spediteur. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldüämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Nepara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 

Thorn, Baderftraße 58. 


werden 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-,Theater- 
und 


Ball- Billets, 


Speise 


2 5 8. ru ch 
Garantie gutpaſſend), 
Leibbinden, Geradehalter ıc. 
Chemische Haudſchuhwäſcherei, Handſchuhwäſcherei, 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Felbſtfahrer, Kabriolets 
und andere Federhritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 


Mocker-Thorn. 


— 0 — 


Die auf Grund, der, 5 
Juvaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ſcen Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


B. 
C. 
D. 


Tang 
aller Li 


Bearbei 
Anz 


los billi 


en farklgt 


Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Briefköpfe, 
Geburts-, Verlobungs- u. 


in mustergültiger 


tung u. zu beispiel- 


Wasserdichte 
Stakenpläne 


und - 
Getreidesäoke 
empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


einſten 


deutschen Benedietiner, 


vollkommenſter Erfa für franzöſiſches Fa⸗ 
brikat, empfiehlt P. Begdon, 
Gerechteſtraße 98. 


A 2 % N 
Jedes 3. Los gewinnt! 
Holſteiner Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie, 
günſtigſte aller derartigen Lotterien. 
Zur Haupt- und Schlußziehung ganze Loſe 
a Mk. 6,00 zu haben bei der Haupt-Agentur 
von Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


Etikette, 8 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, ; 
Quittungen und Wechsel, ES 
-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und |a8 
Visitenkarten, 
Briefleisten und Couveris, 
Vermählungs-Anzeigen. 


5a an Ir er (unter 


weiße Militär 10 10 Pf., ace 15 Pf, Ge Glaes 15 Pf., Ge 
färbte 30 Pfg. pro Paar. 8. Gor ski, 
Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Schuhmacherſtraße Nr. 351. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


J. Globig - 
Aufträge per Poſtlarte erbeten. 1 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig 5 ſchön ſchmeckend, ML 
jendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
pop bei Hamburg. 


Doppelte Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, Wechſel⸗Le 285 
Schönſchrift und Deutſche Sprache 
lehrt brieflich gegen geringe Monats⸗ 
raten das erſte kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
inſtitut von 
Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 
Magdeburg, Jakobsſtraße 37. 
Man verlange Proſpekte und 9 
Nr. 1 franco und gratis zur Durchſicht 
eee 
Achnelldampfer 


Bremen —MBewmyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraßſe 93. 


Det 


gem Preis, jede Nummer 


das Beste 
tteraturen 


tung,inge- 
r Ausstat- 


| Dom sowy. | 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


ALTER LAMEECK S 


UCHHANDLUNG 
hält stets auf Lager: 
Reichs- 


Ostdeutsch Kursbuch 


und eine reiche Auswahl von 
Reisehandbüiohern, Karten und 
Reiseliteratur. 


König’s 


—— ͤ m nnanE te stm nen nee mann nase aEn num) 
e ee eee 


Riethsverträge, 
— 


Nieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn. und Dehutatbücher, 
Lohuliſten 


ſind zu haben 1109 Buchdruckerei von 
Dombrowski. 


EHE 6 
S — und 
N 


et 
"a9, % 


In den Niederlagen Stollwerck’soher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


BRETT ETEENE 
30 Hark Belohnung! 


Es iſt in letzterer Zeit En vor⸗ 
gekommen, daß eine Perſon anonyme Briefe 
an jemand richtet, welche ehrenkränkende 
Beleidigungen und Verläumdungen hin⸗ 
ſichtlich meiner Familie enthalten. Der letzte 
datirt vom 24. d. Mts. und kann bei mir 
eingeſehen werden. 

Wer mir die betreffende Perſon ſo nach⸗ 
weiſt, daß deren Beſtrafung erfolgen kann, 
ſichere ich obige Belohnung zu. 

Thorn den 28. Juli 1891. 

Brock, Hundeſtraße 238. 


Fi ic in beiter Lage Thorns, 
Ein Grund ſti mit Laden, zu jedem 
Gewerbebetrieb paſſend, iſt verzugshalber 
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter 1. L. poſtlagernd hier. 


zu 4% em ur 
15 000 Mark eren Stelle jur 5 
auf lange Jahre zu vergeben. Ländliche 
Beſitzungen werden bevorzugt. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Eine der größten, leiſtungsfäh., altrenom. 
Kulmbacher Exportbrauerei, Lieferantin be⸗ 
rühmter Etabliſſem. ſucht ſofort einen 


lchtigen zahlungsfähigen Vertreter 
oder Reſtaurateur, auf eigene Rechnung, 
für Thorn und Umgegend. (Helles und 
dunkles Bier, größte Haltbarkeit.) Gefl. 
Offerten unter H. 105 Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse, Bromberg, erbeten. 


Malergehilfen 


auf Akkordarbeit 05 Beſchäftigung bei 
R. Sultz. 
Deckenarbeiter bevorzugt. ug 


> Geſellen verlangt A. Wittmann, 


Schloſſermeiſter, Thorn. 


Farinsäcke 


ſind billig zu haben bei 

. Begdon, Gerechteſtraße 98. 

re 2 Zim., helle K., Ausg., n. Zub., 1 
Wohnung, 3 Zim., Kab., Entree, helle 
ae u. Ausguß n. Zub. in der 1. Etage 

. Oktbr. z. verm. Bacheſtraße 16 II. 
SE möbl. Vorderzimmer, Entree, Schlaf: 
ſtube, Burſchengel., Pferdeſtall von ſo⸗ 

fort zu verm. Neuſtadt 212, 1 Treppe. 
D Balkonwohnung in d. 1. Etage ſſt v. 
Oktbr. z. v. Katharinenſtr. 205. C. Grau. 
Möbl. J. zu v. Coppernitusftraße 233, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Victoria⸗ GSariel 


Donneritag den 30. Juli 5 
Auf allgemeines l 


Die goldene Spin Sake 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Franz b. S fiot, 
C. Pötter, Theater: ee 


N 
kleine Wohnungen vom 1 Fo 
vermiethen. E. mM 


4 
51 Wohnungen dete 996 
1 Pferdeſtall und B urf 
Oktober ab zu ngen „got fl 
* Vebriek, Bromberg 11 0 h 
S 115 a 
Ein Speider Wee jun | 
1 


ine 

€. freund. Te ev. n = 1 0 

Wohn. v. 1. Septbr. z. v. Tuchm 12 — 
14 


in möbl. Z., nach vorn gelegen 32 
Auguſt er. zu verm Same 
Küche, 
Weznung von 3 Zim., derm 1 


kammer, STE 
S. Czechak, er 
F möblirte 1 u 1 10 
I möbl. Zimmer zu verm. 1 


Wohnungen mit MIR on 400. IM 
22 vermiethen. Wee an 
In dem in der ſchönſten La e 10 
am Kriegerdenkmal belegt 
herrſchaftlichſte eingerichteter u 
hauſe find nunmehr in der eu on — 
1 115 an ge 8 1. 0% 
immern nebſt Zubehör 
er. ab zu vermiethen. er 
ae Auyneuinge 75 diesb 4 ie 
. f 
ufragen zur e San IM 
2 möbl. 8. v. 1/8 3. v. Se 
> Wohnungen, von Z u. 3 ni der 
u. Zub. zu v. ee if N 
ebjt 2 Ri 
Ein Laden 15 verm. Ve 05 
Slifabethitraße Nr. 7 iſt eine 14. fen 
Sein aus 4 Zimmern, den 
Küche zu vermiethen. — f Lan 
1 
Garten nebſt Wohn 
nö hut 
von ſogl. z. verp. u. z. beziehen 
80 5 Endemann, Glifabet belli len, 
orn 0 
3 u Dei dur 


iſt eine? 


Schillerſtr. 431 dun, 


1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu 
Näheres im Vorderhauſe am 
ine Woh 3 Zim 

2 Trp. hoch, v 
miethen 


E 
Ein Laden 7 Toe 
gie von Herrn J. Schwerin 2 5 N 


—.— 
= 


SE FE72 


FH 


Marterrerohnung, Seglerſtr. J 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
bei am 50% 
ine Wohnung, drei Stuben 
€ von gleich ober 1. 8 9772 
Brombergerſtraße 72. 
2 b 


E 7 


je 3 Zimmer, Kabinet, Küche 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen 


En 


1. Oktober zu vermiethen 00 
Mauerſtr. Nr. 3%, 5. 5 0 Ay 
I herrichaitliche Wohnung‘, o den 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. e 
Juli d. 38. ab zu vermiethen. lam 


G. 80 27 
Größere; und kleinere BE ol 
vermiethen. Heine, Jako 1 

Eine Wohn, Stube, Kab., Ku 
1 Tr., v. 1. Oktbr. zu uns 
Zu erfragen 1 Treppe nach rn 
Ger ze 


SEE 


Ein: freundl. Hofwohnung, 
n. Küche z. v. J. Sellner; 0 art dan 
Bron. Vorſtadt Nr. 162 m Men 
Wohnungen, 2 e N 
Zubehör ſogleich Ku verm. 
5 ab: 1 5 2 Culme 
um 
den 
9 e 55 J 1 
Vu von 4 oder 6 Zimmer ui iu 
Küche m. Waſſerleitung per 92 1 


1. Oktober zu vermiethen. 5 
J möbl. Zim. 3. verm. Brom 
Möbl. — —— part. zu bern. 


Ric 
Erſte Etage, keikang mebtt 3% 2 
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